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solcher Einsatz entspricht sowohl den Interessen als 
auch der Verantwortungsbereitschaft unserer Jugend
lichen und trägt dazu bei, sie zu bewußten Gestaltern 
unserer sozialistischen Betriebe von morgen heranzu
bilden.

Die Anwendung des Leistungsprinzips 
und der ökonomischen Hebel 

bei der wissenschaftlichen Leitung der Produktion

Die Bereitschaft der Mitglieder, sich für die Er
füllung der volkswirtschaftlichen Aufgaben einzu
setzen, sich zu qualifizieren und höhere Verantwortung 
zu übernehmen, wird in entscheidendem Maße davon 
beeinflußt, ob jede Leistung richtig vergütet und an
erkannt wird. Deshalb müssen alle Formen der materi
ellen Interessiertheit so wirken, daß der Grundsatz 
verwirklicht wird:

Wer der Genossenschaft, wer der Gesellschaft viel 
gibt, soll auch viel von ihr erhalten.

Die materielle Interessiertheit jedes Mitgliedes wird 
in erster Linie durch die konsequente Vergütung nach 
der Arbeitsleistung erreicht. Die Vergütung nach Quan
tität und Qualität der Arbeit ist die wichtigste Quelle 
des persönlichen Anteils der Mitglieder am gemeinsam 
erarbeiteten Betriebsergebnis. Für jede Leistungsver
gütung sind technisch begründete Arbeitsnormen un
entbehrlich.

Die Vergütung der geleisteten Arbeitsstunden ohne 
Berücksichtigung der Normerfüllung sowie die Fest
legung falscher Normen schaden der Genossenschaft. 
Diese Gleichmacherei wirkt sich hemmend auf den 
Arbeitsprozeß und auf die Ausnutzung der Arbeitszeit 
aus. Das Bestreben der Mitglieder, sich zu qualifizie
ren, muß dadurch gefördert werden, daß die Mitglie
der mit hoher Qualifikation für komplizierte und des
halb hoch bewertete Arbeiten eingesetzt werden und 
dadurch höhere Einkünfte erhalten. Konsequent ist der 
Grundsatz zu verwirklichen: Neue Technik, neue Pro
duktionsverfahren — neue Normen.

Mit der Verteilung hach Arbeitseinheiten allein 
wird der materiellen Interessiertheit noch nicht in 
vollem Umfang Rechnung getragen. Der einheitliche 
Wert der Arbeitseinheiten in der gesamten Genossen
schaft führt bei unterschiedlichen Bemühungen um die 
Produktionssteigerung und bei unterschiedlicher Plan
erfüllung zu einer Gleichmacherei. Deshalb ist es 
richtig, überall die Brigaden und Mitglieder für die 
planmäßige Produktionssteigerung gegenüber dem Vor
jahr, für die Produktion über die Planziele hinaus und 
für die Einsparung von Kosten zu prämiieren. Pro
gressiv gestaffelte Prämien für die Produktionssteige
rung gegenüber dem Vorjahr, die mit dem Vertragsab
schluß und der Planerfüllung und -Überbietung in Be
ziehung gebracht werden müssen, sind das beste Mittel, 
das materielle Interesse der Mitglieder auf die Aus
arbeitung optimaler Planziele zu lenken. Dabei sollte 
der Anreiz für die im Vertrag festgclegte Produktions
steigerung höher sein, als für die Überbietung der ver
traglich gebundenen Mengen. Für die vertraglich ge
bundene Ertragssteigerung gegenüber dem Vorjahr 
sollten den Brigaden und Arbeitsgruppen Prämien in 
folgender Höhe zur Verfügung gestellt werden:

15 bis 20 Prozent der Mehreinnahmen gegenüber 
dem Vorjahr, abzüglich der Mehrkosten (einschließ
lich AE-Aufwand);

wird die vertraglich gebundene Produktionssteige
rung bei allen Produkten sortimentsgerecht erreicht, 
kann der Umfang der Prämie auf 20 bis 30 Prozent 
der Mehreinnahmen gegenüber dem Vorjahr, ab
züglich der Mehrkosten, erhöht werden.

Es sollten ferner 20 bis 25 Prozent der Kosteneinsparun
gen und der Einsparungen an AE als Prämien bereit
gestellt werden, wenn der Plan der Einnahmen erfüllt 
ist. An diesen Prämien sollten besonders die Mitglie
der der Spezialistengruppen oder -brigaden bzw. der 
vollmechanisierten Arbeitsgruppen beteiligt werden. 
Neben diesen Prämien sollten die Genossenschaften 
Zielprämien aus den Mitteln des planmäßig ge
bildeten Prämienfonds, besonders für die Überbietung 
der Tagesarbeitsnormen in Arbeitsspitzen, für beson
ders gute Produktionsleistungen und für die Einhaltung 
agrotechnisch günstiger Termine gewähren. Es hat sich 
auch als richtig erwiesen, Prämien für die volle Aus
lastung der Technik in mehreren Schichten und für die 
Anwendung neuer Produktionsverfahren bereitzu
stellen. Bei solchen Arbeiten, wo die Qualität der aus
geführten Arbeit erst mit dem Wachstum der Kulturen 
erkennbar wird, sollte ein Teil der Prämiensumme erst 
beim Erkennen der Qualität der geleisteten Arbeit aus
gezahlt werden.

Das Prinzip der materiellen Interessiertheit sollte 
auch durch einen vielfältig gestalteten moralischen An
reiz, wie öffentliche Belobigungen, Überreichen von 
Urkunden, staatlichen Auszeichnungen u. a. ergänzt 
werden.

Die bisher in den meisten Genossenschaften übliche 
feste Vergütung der Vorsitzenden und der Brigadiere 
nach der Größe ihres Verantwortungsbereiches ohne 
Berücksichtigung der Produktionssteigerung und der 
Planerfüllung fördert ungenügend die Entwicklung der 
Initiative und die Einsatzbereitschaft dieser Kader. In 
den fortgeschrittenen Genossenschaften, wie z. B. in 
der GPG „Convallaria“ in Wittenberg, hat sich als 
Vergütungssystem für die leitenden Kader bewährt:

Feste Grundvergütung in Abhängigkeit vom Um
fang der Brutto- und Marktproduktion und dem
Grad der Verantwortung;
von der Planerfüllung abhängiger Vergütungsanteil.

Um damit zugleich einen materiellen Anreiz zur Er
arbeitung wissenschaftlich begründeter optimaler Pläne 
unter Ausnutzung aller Reserven zu geben, ist es 
zweckmäßig, den von der Planerfüllung abhängigen 
Vergütungsanteil für die Leiter selbständiger Produk- 
tionscinheiten so zu gestalten, daß er relativ höher ist, 
wenn eine planmäßige Produktionssteigerung gegen
über dem Vorjahr erreicht wird, als wenn eine nicht 
geplante Produktionssteigerung zur Planübererfüllung 
führt. Sie sollten ferner einen materiellen Anreiz für 
die Senkung der Selbstkosten je dt Produkt erhalten.

Rechnen, Messen, Wiegen — unentbehrlicher Bestand
teil der Leitung jeder GPG und LPG

Jedes Genossenschaftsmitglied muß wissen, mit 
welchem Aufwand und mit welchen Kosten die einzel
nen Produkte erzeugt werden und welcher Nutzen aus 
den eingesetzten Investitionen erzielt wurde. Die wirt
schaftliche Rechnungsführung ist deshalb sehr wichtig, 
vor allem die Kostenrechnung, die es ermöglicht, tiefer


